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Minute zu Minute dichter und
glänzender wird.
Natur und Technik sind rätselhaft:
Schalten wir anstelle der Batterie
ein empfindliches Messgerät zu,
so stellen wir fest, dass ein
elektrischer Strom fliesst; unsere
Galvanoeinrichtung, bestehend aus
zwei verschiedenen Metallen und
einem Salzbad, ist nämlich selber
eine Batterie. Die gleiche Erscheinung

lässt sich an den verschiedensten

Salzlösungen und mit
den verschiedensten
Metallkombinationen beobachten:
sogar aus einer Zitrone lässt sich
Strom zaubern, wenn wir zwei
Gabeln aus verschiedenen Metallen

hineinstecken.

Transistorenradio
als

Funkpeiler

Bestimmt bist auch du glücklicher
Besitzer eines Transistorempfängers.

Die praktischen kleinen Gerätchen

haben nur einen Nachteil,
den du sicher schon entdeckt
hast: sie sind richtungsempfindlich,

zumindest auf Mittel- und
Langwellen. Wenn man einen
entfernten Sender gerne
möglichst lautstark hören möchte,

muss man den Empfänger in
eine bestimmte Richtung drehen:
diese Sorge hast du mit deinem
grossen Heimradiogerät kaum.
Das Problem liegt in der Antenne.
Öffne an deinem Gerät ruhig einmal

die Gehäuserückwand (oft
muss man dies zum Batteriewechsel

ohnehin tun) und vergleiche

mit unseren Abbildungen 1

und 2. Irgendwo, oben oder
unten, an der Längs- oder an der
Breitseite, wirst du einen grauen,
teilweise mit Draht umwickelten

26



Abb. 1

Stab finden. Es ist die Ferrit-Antenne

mit der zugehörigen Spule.
Diese Antennenform muss einen
meterlangen, frei ausgespannten
Draht ersetzen, denn so etwas
können wir an einem tragbaren
Empfänger nicht brauchen, sollte
jedoch ähnlich gute Empfangsergebnisse

liefern. In der Tat ist es
erstaunlich, was die winzigen
Antennen aus gepresstem Eisenstaub

vermögen - freilich um den
Preis der Richtungsempfindlichkeit.

Abb. 2

Eben diesen scheinbaren Nachteil
möchte ich mit euch heute zu
einem interessanten Versuch
ausnützen. Wenn unser Radio
nämlich «merkt», aus welcher
Richtung die Strahlung eines
Senders einfällt, so müsste es
möglich sein, den Standort des
Funkturms festzustellen, oder,
wie es in der Fachsprache heisst,
den Sender zu peilen.
Der Trick besteht nun darin, dass
wir das Gerät nicht auf die Stellung

mit dem stärksten, sondern
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auf den schwächsten Empfang
einstellen, also solange drehen,
bis der angepeilte Sender kaum
mehr hörbar ist. Dies nennt man
eine Minimum-Peilung. Jetzt
schaut ein Ende des Ferritstabes
genau auf den gesuchten Sender.
Führst du das ganze Manöver
über einer Landkarte durch, die
du mit Hilfe einer Kompassnadel
richtig orientiert hast, so lässt
sich die Richtung zum Sender
jetzt einzeichnen; es ist dies eine
Linie, die von deinem Standort in
Richtung der Ferrit-Antenne nach
vorwärts und nach rückwärts
über das Kartenblatt läuft.
Nun musst du deinen Standort
verlassen, indem du dich
(vorteilhafterweise mit dem Fahrrad)
zwei, drei Kilometer nach der Seite

versetzest. Nimm dort nach
genauer Einrichtung der Karte eine
zweite Minimumpeilung auf den
gleichen Sender vor und zeichne
wiederum die Verlängerung der
Peilantenne auf dem Blatt ein.
Irgendwo werden sich die beiden
Geraden schneiden; dies ist der
Standort des empfangenen
Senders. Die Genauigkeit deiner
Peilung hängt von der Entfernung
der Sendestation, von der Präzision

deiner Arbeit und von der
Versetzungsdistanz ab; je weiter
die beiden Peilpunkte
auseinanderliegen, desto besser wird das
Ergebnis.
Noch faszinierender, wenn auch
etwas anspruchsvoll, ist die
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Kreuzpeilung deines eigenen
Standortes mit Hilfe zweier dir
bekannter Sender. Dabei musst
du Stationen wählen, die von
deinem Standort aus nicht in
einer Linie liegen, sondern seitlich
gegeneinander deutlich versetzt
stehen.
Auf der Karte hast du die Standorte

der fraglichen Sendetürme
bereits eingetragen. Auch die
richtige Einstellung auf der
Empfängerskala muss bekannt
sein.
Nun peilst du zuerst den Sender
A. Die gefundene Richtung trägst
du in deine Karte ein, indem du
durch den Sender A eine entsprechend

verlaufende Bleistiftlinie
ziehst. Ohne den Standort zu
wechseln, peilst du nunmehr die
Station B, ziehst in Richtung der
Ferrit-Antenne eine zweite Linie,
diesmal durch den Standort von
Sender B, und verlängerst beide
Geraden bis zum Schnitt. Je
sorgfältiger du mit Kompass und
Radiogerät umgehst, desto präziser

kannst du deinen Standort
festlegen. Geschickte Bastler
werden es fertigbringen, ihr Gerät
zu einem eigentlichen Radiopeiler
auszubauen, indem sie es mit
einer Kompassrose, mit einem
nadelspitzen Messfuss und anderen

Schikanen ausrüsten. Wie
wäre das: Orientierungslauf nach
dem Taschenempfänger? -
Funkamateure tun dies übrigens schon
lange!



Funkpeilung mit dem Taschenradio
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